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schwerft, in nach allen Kıchtungen hin abgerundetes, schönes Bıld dr

bringen.
Genug daran, das Buch erfüllt seinen 7weck q1s Jubiläumsgabe voll-

kommen. Wıe Zeitungen berichten, hat auch Se Majestät der deutsche
Kalser bel seinem Besuche LOCccums anläßlich der Jubiläums{feier das VOIL-

liegende Werk m 1t voller Anerkennung sel1nes 7 weckes un der Bearbeitung
huldvollst entigegengenommen. IIg Kınter.Raigern.

Helmstedt 1Im Mittelalter. Verfassung, Wirtschaft und Topographie,
VOIN Bir Fduard Mutke Verlag Zwißler, Wolfenbüttel 1913

DIie Arbeıit utkes hat an diıeser Stelle gerade eınen besonderen AÄAn=-
Ist doch Helmstedt, 1n MEF eıitSpruch aut eingehendere Würdigung.

mehr durch den verblaßten uhm der AAa Julia“ bekannt, die umstrit-
tene Gründung des eilıgen E erus; der noch 1 Anfange des
Jahrhunderts der Gründung des interkonfessionellen Ludgeribundes D

hat, der VO  — Iutherischen und katholischen Geistlichen geleıitet, hier
all diesem Ööstlichsten Punkte der achsenmission ıne Blüte mensch-
lich-christlicher Kultur hervorgehen lassen wollte. Der Ludgeribund hat
seine j1eije nıcht erreicht; dıe Begeisterung der [dee ist al der Unmög-
ichkeit ihrer Ausführung verrauscht, und ist AaUSs jener elt nıchts übrig
geblieben als ıne Reihe VO  — Studien des Uum den Ludgerus-Verein hoch-=-
verdienten ehrends, dem WIT auch ein „LeDen des heiligen Lucd-
US, postels der Sachsen un Geschichte des ehemalıgen kaliserlichen
freien Reichsklosters St Ludger] Helmstedt, Neuhaldensleben und Gjarde-
le CH, 1843“, verdanken. Die Erinnerung AaAl den udgerus 1n elm-
stedt ist 1ın etzter eıt MrC die mit Liebe erforschte und erhaltene Furda
gerikirche ach erhalten Die St Ludgerikirche 1j1en der dortigen ()=
lischen emeinde als Pfarrkirche un der Bruder Autors, Kastor
{ hat selne emeınde m1t einem Büchlein „Der heilıge Ludgerus

un die ST Ludgerikirche Helmstedt, Helmstedt 1909“ Ka Kırchweih-
este beschenkt.

S0 ist noch HIS auf den Tag die Erinnerung Al den ogroßen Sachsen-
apostel 1n den llerteldern zwıischen En F1Z und Lappwald lebendig C“
blıeben, Qallz unbeeinträchtigt VON den Meiınungen und Streitigkeiten der
Wissenschatit, dıie dıe Tätigkeit Ludgers al rte des heutigen Helmstedt

Zimmermann hat sich 1 braunschweigischen Ma-OIt geleugnet hat.
gazın 1895 n1t der rrage ach den nfängen des Ludgeriklosters be-
schäft!ot FEr lehnt dort die Ausführungen Rettbergs (in se1ner Kirchen-
geschichte und besonders 1n den O€ Behrends 1546 und
anderer aD und legt die ründung des Ludgeriklosters VOT die Miıtte des

Jahrhunderts; wenigstens dart IiNnan da miıt der Einrichtung eliner Mis-
sionskapelle ‚Abar onche VO  — Werden sprechen. Von einer persönlıchen
Wirkung Ludgers in Helmstedt glaubt Zimmermann absehen mussen.
DIie Gründe, dıe Rettberg un VOTF ihm (Konstantius rıno

das Alter des Helmstedter Osters anführten, werden jetzt Hc
einer erneuten Prüfung unterzogen. Der eriasser betont B., daß

urkundliche Beziehungen zwıischen Werden un Helmstedt nicht feststellbar
A se1n brauchen WI1C S  erg 1ll ULIMN ıne Verbindung der beiden
Kirchen In der Frühzeit annehmen können. uch ist Ludgerus niıcht
der erste Patron se1nes Osters DEWESCH Was als unwahrscheinlich g-
rugt wurde sondern die he1il Felızıitas, W1@e AaUus der eute recht gut be-

111 auc Qaut eın hohes er des Osters schließen gl der irühen
suchbaren Felizitaskrypta un dem en Stege] hervorgeht. Andererseıits

Erwähnung Ludgers. uch der Einwand der Lage hat keine Geltung auf
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der (ijrenze Nordthuringgau WAar keine gefährliche weltliche Nachbar-
schaft ZU fürchten. Unnötig ist CS, der Stelle der Sıedelung ein Erbgut
Ludgers vorauszusetzen; Kauf und Schenkung haben den Kloster besıitz schnell
anwachsen lassen. uch ist em Ludgeristifte nıcht m1t Hauck die Mis-
sionstätigkeit abzusprechen, „dıe Reihe der klösterlichen Eigenkirchen redet
in diesem Punkte 1ıne deutliche SPLACHERN. Bleibt also der Einwand, daß
das Kloster 0592 amn Aprıl on König tto (Gjeschenk erhält (dona-
vV1mus) dıe Zehnten 1n Helmonstedi1, Bassallo ei duo SeCdOFTD,
Uuormstedi Z nr 1409) Fs bleibt terner der Einwand, daß
Ludgers Biographen nıchts VO  —_ seiner Tätigkeıit in Helmstedt berichten.
Hıezu ist notieren, daß dıe erste vita Ludger1 VO  en Altirıd 1Ur
nebenbel VO  — selner Missionstätigkeit spricht, die also auch in ()stsachsen

ohne daß dessen Erwähnung geschieht stattgehabt haben kann I )a-
m1t ist dıe Möglichkeit elner Gründung Helmstedts VO  ‚m Ludger nıcht AaUS-

DIie Nachricht Thıetmars (ed Kurze 18809, OT Cap 08)gyeschlossen.
dart ILG leicht angeschlagen werden. Mutke betont ausführlich, daß NRl
Nar besonders geeignet ist, über Helmstedt einwan direle Nach-
ichten ZUu geben Vgl Joß FEItSCH, DIie pBesetzung des H alberstädter B1s-
{Ums 155 phil Halle 1913 DIie rage aber, ob entsprechend
der vorhın zitierten Urkunde dıe Gründung des Klosters das Jahr U52
anzusetzen sel, ırd on me1lnes Frachtens auch rich 19 beantwortet
ahin, daß WITr den mittelalterlichen Urkundenausdruck HAC I ESSCH sollen
FS ist eın CGirund vorhanden, anzunehmen, daß das Kloster 0592 diesen
Zehnten zuerst erhielt, daß ihn nicht erst da Önıg alleın b e-
stätıgt erhielt. In dieser elit wırd sich diesen Besitz CO halber-
städtische Änsprüche haben sichern lassen. uch SONst we I1sen mancherle1
Umstände ut ıne ründung des Klosters gleicher elit n1t em B1S-
Tum Halberstadt hin ich meıne, sollte doch den A usdruck Frater-
nıtas zwıischen Helmstedt und Halberstadt einma|l uftf dıie (jründer Aall-
wenden. Ludger und Hildegrim, der erste Bischoft VO  —_ Halberstadt, WaTen
Brüder, ann 1iNan da nıcht 1n och 1e] stärkerem Maße VOIl der LFrater-
nıtas reden q1s alleın m1 Beziehung auf eine ungefähre Gleichzeitigkeit der
Gründung. (Vgl Futsch S0 dürifen WIr ohl m1ıt Mutke ber die

Zimmermann aufgestellte ese hinausgehen und die durch Ludger
selbst erfolgte Gründung VOIN Helmstedt in Karolinger-Zeıit als erwiesen
nehmen.

Wenn ich ın dieser Feststellung Mutkes den HMauptwert seiner Arbeit
Tür UNSETE Zeitschrift erblicke, möchte ich doch auch dıe Arbeit 11M
übrıgen nıcht unberücksichtigt lassen. S ist VON Mutke, freilich nicht
ohne mancherle!1 Unzulänglichkeiten, ber doch 1 recht feißiger Zalsam-
menstellung dıie Grundherrschaft nd wiıirtschafttliche Entwicklung des T.110=

Dann ist in eiIn-ger1iklosters dargestellt (mıt einer Hutenkarte des Verf.)
gehender Weise ber dıe Stadtwerdung Helmstedts gehandelt. Freilich
kommt da wen1g bher Meilers Ausführungen (HarzZzEISCHT.:

hinaus, nd se1ine Aufstellungen SINd nicht immer Dalız stichhaltig.
uch benutzt nicht alle Quellen gleichmäßig und nicht 1Immer dıe este
Veberlieferung. Bleibt noch mancherle1l wünschen übrig, dürien
WIr em Vert. och dankbar se1in tür seine :Schilderung der mancherlei
Schwierigkeiten, denen dıe Stadt zwıischen dem Stadtherrn, dem Aht
Werden und Helmstedt, und dem V Oogt, den HMerzogen Braunschweig
ınd Lüneburg, ausgesetzt Wa  S /Zu einer ogrößeren Bedeutung hat dıie
Stadt, dıie doch anl der Straße Braunschweig-Magdeburg rec. günstig g-
legen War, nicht gebracht. Ihren amen in der Welt verdankt s1e der
alten Universität un diese den Merzogen, nicht den Aebten

Wolfenbüttel {LO Lerche.


